
ie moderne Abſtinenzbewegung und die katholiſche
Moral.“

0n Dr Di Prümmer P. Univ.⸗Profeſſor Iin Freiburg (Schweiz).
On der ſehr geehrten Redaktion dieſer Zeitſchrift erſucht, ein

Gutachten ber die moderne Abſtinenzbewegung moraltheologiſchen
Standpunkte aus abzugeben, erlaube ich mir folgendes kurz zu be
merken. betone aber ausdrücklich, daß nmeine Ausführungen rein

gemeint ſind, Sine Ira et studio, und ohne damit irgend
eine Perſon angreifen 3u wollen. erſönli ich einer ver
nünftigen Abſtinenzbewegung ehr wohlwollend gegenüber. eit
Jahren itze ich demſelben Mittagstiſch mit einem hervorragenden
Totalabſtinenzler, der eS aber peinlich vermeidet, eine Anſicht irgend
jemandem aufzudrängen, der ogar herzlich mitlacht, auf ſein
ohl ein Glas eleert wird.

Alkoholelend! Wer önnte heute die Exiſtenz eines ſchwer
drückenden Alkoholelendes leugnen, Uunter dem breite Volksmaſſen
ſchmachten? Geradezu niederſchmetternd wirkt das ſtatiſtiſche Material,
welches 3 der Nervenarzt Dr Hugo mn ſeiner Monographie
„Alkohol und Kriminalität“ (Wiesbaden zuſammengeſtellt hat
Legion ſind die Straftaten und beſonders die Roheitsdelikte, welche
das onto des akuten wie des roniſchen Alkoholismus belaſten.
Es gibt wo kein Laſter, das den Menſchen phyſiſch und moraliſch
ſo herunterbringt, als die Trunkſucht. Haltlos, vie der Trinker ich
ſeinen niederen Trieben und Leidenſchaften hingibt, überläßt ſich
auch der Befriedigung ſeiner ſinnlichen Begierden. Denn was dem
Menſchen einen tarken Halt bietet gegen die anſtürmenden Begierden,
ind Vernunft und Gnade Dieſe beiden werden aber bei dem Trinker
arg 9e oder gar vernichtet, ingegen werden ſeine flammenden
Begierden U das Feuer des noch geſteigert. Was bei
dieſer Sachlage eintreten wird, kann nicht zweifelha ein Dem ver
kommenen Trinker iſt leu alles glei CTL geht rückſichtslos und
chamlos allen ſeinen Lüſten nd Trieben nach und reckt vor keiner
Schandtat mehr zurück. Zu ſeinem ſittlichen Ruin geſellt ſich bald
auch die Zerſtörung des Familienglückes, des guten Namens, des
Vermögens, der Geſundheit U

Doch genug hievon! Kein vernünftiger Menſch kann das grauen⸗
hafte Elend des Alkoholismus eugnen Daher hat CS auch von jeher
nicht efehlt entſchiedenen Gegnern de Alkoholismus. Auch die
Waffe der Totalabſtinenz den Alkoholismus iſt keineswegs eine
Erfindung unſerer Tage Recht auffällig iſt eS allerdings, daß in
früheren Jahrhunderten alle Genoſſenſchaften, welche ihren Mit⸗
gliedern die Totalabſtinenz von Alkohol vorſchrieben, äreti

Vgl die Anmerkung der Redaktion um Artikel de hochw —
Lehmkuhl m Heft dieſe
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waren. Wohl hat es eine Reihe großer Heiligen gegeben, die aus
Abtötung keinen Wein und keinen Alkohol genoſſen; wohl ſind religiöſe
Orden geſtiftet worden, un denen beſtändige Abſtinenz von Fleiſch
ſtrenge Vorſchrift iſt Kartäuſer, Dominikaner, inimen u
aber meines iſſen gibt eS keine einzige von der 1 approbierte
religiöſe Genoſſenſchaft, deren Mitglieder einen Alkohol genießen
dürfen. Hingegen findet ſich die Totalabſtinenz von Wein und Alkohol
bei einer ganzen Reihe akatholiſcher Sekten. Schon in den erſten
chriſtlichen Jahrhunderten ging bei mehreren Sektierern die Abneigung
gegen Wein ſo weit, daß ſie ſich ſelbſt bei der Konſekration der
Euchariſtie anſtatt des Weines des Waſſers bedienten. Sie wurden
deshalb „Aquarier“ genannt. Unter den verſchiedenen Sekten dieſer
Art ſei der Kürze wegen nur erwähnt, was der heilige Epiphanius)
von den eit verbreiteten Tatianern nd Severianern berichtet: Der
Weinſtock iſt ein Erzeugnis de Teufels Der Dämon Jaldabaoth
vermiſchte ſich un Geſtalt einer Schlange mit einem Weibe und
E ſo den Weinſtock, der infolge ſeiner krummen und geringelten

Geſtalt fortwährend an den Leib einer Schlange erinnert. Seine
runden Trauben ſind nichts anders als dicke, kondenſierte Gifttropfen.
V  hr Saft iſt wahres Schlangengift, das, wenn genoſſen, den Menſchen
verwirrt, ſeine Sinnenluſt erregt, ſeine Zornmütigkeit aufſtachelt.
aher enthalten ſich die Anhänger dieſer Sekte vollſtändig des Wein⸗
genuſſes. So weit der heilige Epiphanius, deſſen Schilderung kaum

anders iſt, als eine bilderreiche Ausſchmückung des bei den
modernen Totalabſtinenzlern üblichen Schlagwortes: „Jeder Tropfen
Alkohol iſt Gift.“ Im Mittelalter var jeglicher Weingenuß
verpönt bei den Katharern und einigen albigenſiſchen Sekten. Die
Totalabſtinenz von Alkohol wurde dann mächtig angeregt und 9e⸗
fördert in der Mitte des vorigen Jahrhunderts durch die Stiftung
des unabhängigen Guttemplerordens (Independent re 07
00 Templars) gegründet 1851 Iun ica, der gegenwärtig
über Logen mit zirka einer illion Mitglieder zählt
905 trennte ſich die Schweizer Großloge mit den franzöſiſchen,
belgiſchen, holländiſchen, den meiſten ungariſchen und einigen deutſchen
Logen ab Unter Leitung des bekannten Profeſſors Forel, und zannte
ſich „Neutraler Guttemplerorden“. Der Guttemplerorden iſt eine
Art Geheimorganiſation mit eigenem Ritual, Im Hauptorden pro  —  2
teſtantiſch gefärbt, Im neutralen rden religibs indifferent, für Ka
tholiken ſtreng verboten,“) in Oeſterreich auch ſtaatlich unterſagt.

Haer 45, (Migne Pat. 41, 834 Enkratiten
die Enthaltſamen) der erſten Jahrhunderte übten nicht blo die Totalabſtinenz
haltſamkeit. 2 Weiter Unten ſoll der Wert dieſes Schlagwortes näher beleuchtet
von Alkohol, ſondern erhielten auch ihren Namen von einer übermäßigen Ent⸗

werden 8 Dem 8 Officium wurde Aug 1893 die Frage Unterbreitet?
—— An Soceietas Independent Ordre 0F 600d Templars Cxcommunieationi
subjaceat latae contra Soeietates Secretas In Const Apostolicae Sedis Et
quatenus negative: An prohibitum Sit 8ub gravi omnell dare 18t1 sSoeietati.



———

Als Weitere internationale Ahſtinehzwereine ſind zu nennen der
Rechabitenorden (Independent rE 0f Rechabites) mit über
200.000 Mitgliedern, darunter Frauen; der Intern ati onale
Alkoholgegnerbund (gegründet das QAue Kreuz, 1877
von den proteſtantiſchen Pfarrern Rochat und Bovet in Genf ge⸗
gründet; und m gewiſſer Beziehung au die „Heilsarmee“. Neben
dieſen internationalen Vereinen beſtehen noch eine große Anzahl
Landesvereine und Berufsvereine mit Totalabſtinenz. Es würde hier
viel zu eit führen, dieſelben aufzuzählen. Lediglich für Katholiken
ſind als Abſtinenzvereine beſtimmt: da K ath oli — 3.
Indnis mit St Annabund für Frauen und Mädchen und Schutz

engelbund für die Jugend), gegründet 1897 von Pfarre Neumann;“)
der Prieſterabſtinentenbund, gegründet 1901, deſſen erſter Leiter
Biſchof Egger von Gallen war; der Verein abſtinenter Katholiken
in Hamburg; die Schweizeriſche atholiſche Abſtinentenliga und einige
andere.

Während die katholiſche Abſtinenzbewegung weit zurückſtehen
muß n Zahl und Tätigkeit die akatholiſchen oder religiös
indifferenten Vereine, iſt hingegen die katholiſche Mäßigkeits⸗
bewegung mindeſtens ebenbürtig allem, was auf dieſem Gebiet von
Andersgläubigen geleiſtet worden. Voll Lobes ber dieſe Mäßigkeits⸗
bewegung iſt ſe die „Realenzyklopädie für proteſtantiſche Theologie
und Kirche“ (

＋4

Art Enthaltſamkeit). Was der berühmte Kapuziner⸗

Theobald Mathew 56) mn Irland, England, Schottland
und Nordamerika geleiſtet zur Förderung der Mäßigkeit Iim Alkohol
genuß, treift ans Wunderbare. Mit raſtloſem UHer und offenkundigem
Gottesſegen kämpften in Deutſchland den Alkoholismus der
Pfarrer Fietzek, der Kapuzinerpater Brzogowski II Oberſchleſien und
der Kaplan Soltesz, und ganz beſonders der Dsnabrücker Pfarr
kaplan 0 Seling der predigend In Norddeutſchland
herumzog und mehr als Männer, Frauen und Kinder für
den Enthaltſamkeitsverein gewann Unter Ablegung des Gelübdes
lebenslänglicher Enthaltung von Branntwein und Mäßigkeit mn Bier
und Wein. Auch ſonſt varen atholiſche änner und rieſter bis
auf inſere Tage ſehr tätig zur Bekämpfung des Alkoholismus. Die
Kirche unterſtützte dieſe Beſtrebungen, indem ſie mehreren Mäßigkeits⸗
vereinen nd Bruderſchaften äſſe verlieh, aber ſie machte E
die Bedingung, daß derartige Vereine und Bruder  aften
zu nächſt vo Diözeſanbiſ chof Anerkennungfoder gar Lei
1 erhalten 0  en
Es Tfolgte dann die Antwort: Dilata. II Affirmative, 8eu de-
terrendi fdeles dando nomine huie sSocietati.“ (Anal. gecles. 1893 478.)
lthin iſt den Katholiken der Beitritt 3 den Guttemplern ſtreng verboten,

auch nicht Strafe der päpſtlichen Exkommunikation, wie einige
meinen, oben 100 10 farrer Neumann, der als Dominikanerpater
1912 geſtorben iſt, ſich das Kreuzbündnis zunächſt als Mäßigkeitsbund.
Seit 1904 wurde es aber grundſätzlich Abſtinenzverein. Vgl Beringer⸗



Wenn man unbefangen die Antialkoholbewegung innerhalb und
＋

ha der katholiſchen1 vergleicht, ſo ergibt ſich folgendes:

Die katholiſche 11 In Bekämpfung des Al⸗
koholismus keiner Sekte und auch keiner ſogenannten
neutralen Vereinigung na Millionen und abermals Millionen
Menſchen ſind durch ſie aus dem Alkoholelend befreit, und noch mehr
ſind durch ihre Gnadenmittel davor bewahrt worden. Außer den
ereits oben genannten Mäßigkeitsapoſteln gibt CS noch eine
Reihe hervorragender katholiſcher Männer, die durch Wort nd Beiſpiel
dem Alkoholmißbrauch ſteuerten. Unter den vielen elen hier noch
erwähnt Kardinal Diepenbrock und Kopp, Kardinal Manning und
cewmann, Biſchof gger, Ketterer . ., Weiß 2. Elpidius

Weiergans Min., die Kamillianerpatres In eidhauſen
Die Totalabſtinenz von Alkohol wvurde von der katholiſchen Kirche

weit weniger angewandt als Kampfmittel den Alkoholismus,
Vie dies von akatholiſchen oder neutralen Sekten geſchehen iſt Die Total
abſtinenten der Guttempler, Rechabiten, des Blauen Kreuzes U
ſind weit zahlreicher und auch rühriger, als die Totalabſtinenten umn
katholiſchen Vereinigungen. Dieſe Tatſachen geben zum Nachdenken
Anlaß und nötigen folgender Alternative: Entweder hat die
katholiſche Kirche bisher die Totalabſtinenz ni hinreichend gewürdigt
und iſt alſo rückſtändig gegen akatholiſche Vereinigungen, oder die
Totalabſtinenz iſt bedeutend überſchä worden im Kampfe gegen den
Alkoholismus; ſie iſt keineswegs das einzige und nicht einmal das
wirkſamſte Mittel das Alkoholelend. Viele und leider auch
katholiſche Mäßigkeitsapoſtel entſcheiden ſich für den erſten Teil der
Alternative. Mit einem wehmütigen Augenaufſchlag ſagen ſie Die
Andersgläubigen ind un leider voraus in Bekämpfung des Alkohol
mißbrauches;) Dir aAben dem Guttemplerorden nichts eich
wertiges gegenüberzuſtellen.

Demgegenüber möchte ich mit aller En  iedenheit den anderen
Teil der Alternative verteidigen. Gerne gebe ich zu, daß die Otal⸗
abſtinenz ein recht brauchbares Mittel zur Bekämpfung des lko
holismus ſein kann; aber daß ſie das einzige, oder auch ALr das
wirkſamſte Mittel (an ſich betrachtet) ſei, E ich m Abrede. Der
Kürze halber ſchenke ich mir den Beweis, daß die Totalabſtinenz
das einzige Mittel zur Bekämpfung des Alkoholismus iſt Nur ganz
vereinzelt haben einige katholiſche, fanatiſche Totalabſtinenzler das
Gegenteil E  0  2 Wenn ich übrigens den Beweis erbringe, daß
die Totalabſtinenz nicht einmal das wirkſamſte Nittel iſt den
Akoholismus, ſo iſt Ami von elbſt bewieſen, daß ſie nicht das
Hilgers, Die äſſe, 308 In „Oeſterreichs Kreuzfahrer“ Dezembder
* ., wir ſogar geſagt: „Die Andersgläubigen beſchämen uns.“

Wir Katholiken werden verglichen mit dem Prieſter und Leviten, die herzlos
au dem zerſchlagenen Wanderer vorübergehen, während ein andersgläubigerSamaritan Barmherzigkeit übt Vgl „Kath Schulblätter“ inz 1916, 7



einzige Mittel iſt Zunächſt er ich die Totalabſtinenten, ob
ſie bereits irgendwo den Alkoholismus niedergekämpft haben? So
eit mir ekannt, ſind die Totalabſtinenten ant rührigſten m ord
amerika, wo in einigen Staaten auf ihr Betreiben hin ogar von
Geſetzes der erkauf von berauſchenden (deſtillierten) Getränken
verboten wurde In mehreren Provinzen Auſtraliens werden überdies die
Wirte ſtreng beſtraft, welche Kindern, Unmündigen oder Trunkenbolden
berauſchende Getränke verabreichen; aber trotz alledem wurde der
Trunkſucht mit nichten geſteuert weder QNi Nordamerika noch M.
Auſtralien. Aus eigener Erfahrung weiß ich, wie in London aus
ſieht ort ſind die Totalabſtinenten und die Heilsarmee in wirklich
obenswerter Weiſe gegen den Alkoholismus ätig Aber trotzdem
habe ich nirgendwo ſoviel ſcheußlichen Alkoholismus geſehen bei
Männern und Frauen als mn London Man wird vielleicht ein⸗
wenden, daß London infolge ſeines euchten und nebeligen Klimas,
infolge des dort üblichen und ſchne berauſchenden Whisky und MN
folge der vielen Verführungen der Großſtadt ein außergewöhnlich
9 Gebiet für den Alkoholismus iſt Freilich kann dies nicht be
ſtritten werden, aber immerhin bleibt eS wahr, daß auch die rührigſte
Totalabſtinenz nicht imſtande iſt, den Alkoholismus einem Orte

beſiegen. Es kann auch nicht anders ſein. Die Totalabſtinenz
ſucht Ur ihr gute Beiſpiel die Menſchen beeinfluſſen. Niemand
wird den allbekannten Satz leugnen: „Exempla rahunt“ oder:
Drte belehren, Beiſpiele ziehen an; aber rotzdem verſagt auch das
beſte eiſpie nicht ſelten. ſt nicht der in der katholiſchen Kirche von
tauſenden Perſonen beiderlei Geſchlechtes beobachtete Zölibat und die
damit verbundene fleckenloſe euſ ein noch herrlicheres Beiſpiel,
als die Totalabſtinenz von Alkohol? ber ſind dadurch bei den
übrigen Menſchen die Exzeſſe 11 Venere beſeitigt oder au MuL

weſentlich verringert worden So werden auch die Exzeſſe IN Baccho
weder beſeitigt noch weſentlich vermindert werden allein dadurch, daß
eine Anzahl von Menſchen Totalabſtinenz ibt

Zur ſittlichen Hebung des der ündigen Leidenſchaft ergebenen
Menſchen genügt keineswegs das gute Beiſpiel anderer;) dazu

Trefflich el hierüber mn einem Ttite der Linzer „Kath chul
blätter“ 1916, I. Uulr agogi der Alkoholfrage“: 77  u iſt C eine
grobe Selbſttäuſchung, venn man die äußere Organiſation und 1  1* Zu⸗
ſammenſchluß von Juſtamentabſtinenzlern, ihre reklamehafte Werbearbeit, 1  H
Stor eitſchriftenweſen U. U als das einzig wirkſame und Zug⸗
kräftige „Beiſpiel“ betrachtet, ur das die Trinker unbedingt ger
werden würden. ewi darf an das Beiſpiel nicht unterſchätzen, aber noch
weniger über  0  en Wenn die Beſſerung oder weſentlich Bei
piel anderer abhinge, warum gibt 5 dann noch nmer ⁰ viele Diebe, 67
hälſe, ſo viele Unkeuſche, E viele Ungläubige, 0 viele Ehebrüche, ſo viele Ge⸗
tledene trotz der millionenfachen gegenteiligen Uten Beiſpiele? an
darf eben nicht überſehen daß die Bekehrung 3u allerer emn erk der Gnadt
und freien perſönlichen Mitarbeit des betreffenden enſchen iſt; daß —
ebet, mpfang der nadenmittel und heilſame Beeinfluſſung des Willen?
eine Hauptrolle pielen müſſen



vor allem und zumeiſt die innere Gnade notwendig. Da gilt das
Heilandswort: „Sine N1 Potestis tacere.“½) Dieſe innere
Gnade iſt daher auch das wirkſamſte Mittel den Alkoholismus
und nicht die Totalabſtinenz. Wer die Totalabſtinenz (als ſolche)
5  Um einzigen oder auch O zum wirkſamſten Mittel den Al
koholismus rhebt, begeht nach meiner unmaßgeblichen Anſicht einen
theologiſchen Irrtum. Die Totalabſtinenz iſt doch ein rein NQ
türliches Mittel, mag ſie au aus der reinſten Abſicht und mit
großem Opfermut geſchehen Nun iſ * aber eologiſch unrichtig,
daß ein ſündhafter Menſch ur rein natürliche Mittel zur Be
kehrung gelangen kann Das Tridentinum hat dies ausdrücklich de
finiert.?) Daß alatholiſche Sekten, welche die Gnadenwirkſamkeit nicht
kennen oder doch Unterſchätzen, die Totalabſtinenz als das Univerſal⸗
mittel die runkſu anſehen, kann leicht verſtehen; aber
daß Katholiken ihnen hierin beipflichten, iſt wer verſtändlich. Ob
nicht die katholiſchen Totalabſtinenten ſich unbewußt allzuſehr In
das Schlepptau akatholiſcher Auffaſſung haben nehmen laſſen? Iu
den letzten Jahren konnte man ielfach bemerken, wie Katholiken
ind gewiß auch gutgeſinnte Katholiken immer lamentierten über
unſere Inferiorität gegenüber akatholiſchen Geiſtesſtrömungen, und
Vie man ſich nicht un konnte, die Akatholiken nachzuäffen.
Ich erinnere nur NI die unglückſelige Anbeterei der proteſtantiſchenBibelforſchung, an die unwürdige Jüngerſchaft Harnacks, an den
Modernismus Zum Glück tat da Pius X durch ſeine En  2  2
yklika den Modernismus energiſchen Einhalt auf der ab
chüſſigen Bahn

Ohne Zweifel hat eS zu allen Zeiten Alkoholelend gegeben,denn berauſchende Getränke haben übermäßigem Genuß 0gelockt Zur eit der alten römiſchen Kaiſer kamen viele Saufereien
ſchlimmſter Art vor Was Iim Mittelalter bei gewiſſen Feſtlichkeiten

alkoholiſchen Getränken vertilgt wurde, und bas die Landsknechtealles tranken, will un faſt unglaublich erſcheinen.“ Daß der
ſogenannte Got  ann Martin Luther einen herzhaften Trunk nicht
verſchmähte, iſt allbekannt. Ohne Zweifel hat die katholiſche Kirnicht müßig zugeſchaut, wenn ihre Kinder dem Laſter der Trunkſucht
rönten; mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln hat ſiedieſes Laſter gearbeitet. Wie ereits oben geſagt, erkennen ſeProteſtanten dies an ber die Totalabſtinenz hat ſie verhältnismäßig

weniger angewendet, als die Ermahnung zur Mäßigkeit und den.
Hinweis auf die religiöſen Gnadenmittel. Das ſollten doch die
dernen katholiſchen Abſtinenzapoſtel mehr beachten, zuma da auch

Tdinal Merry del Val dies im Auftrage von Pius ausdrücklichbetont hat im Q  ahre 1914 „Aber dieſer Kampf gegen den Al
Joan. 1  —, 2) Sess. 6, de justit. Can 3 Vgl. Juvenal,Satyr Petronius, das Gaſtmahl des Trimalchio Vgl. Michael,Geſchichte des deutſchen Volkes . 74



koholismus wird nicht er zum Siege führen, wenn eL nicht von
der göttlichen Gnade 5 wird; und dieſe muß geſchöpft werden
aus dem Gebete, dem Empfang der heiligen Sakramente und der
allgemeinen Uebung chriſtlicher Abtötung; wenn der Herr das Haus
nicht baut, ˙ bauen die Bauleute vergebens'. Möge das Licht des
Evangeliums eſu Chriſti in den el und das Herz der Menſchen
hineinſtrahlen, dann ird jene Geißel mitſamt der Gefolgſcha ˙
vieler Uebel, die ſie nach ſich zieht, verſchwinden.“)

Von einigen Totalabſtinenzlern ſind im aAmpfe den
Alkoholismus Ausdrücke gebraucht worden, die nicht blo harmloſe
Uebertreibungen ſind, wie ſie in der Hitze des Wortgefechtes leicht
vorkommen, ſondern direkte, Teil dünkelhafte und beleidigende
Unwahrheiten. So werden als unantaſtbare rundſätze dargeſtellt:
a Jeder Tropfen Alkohol iſt Gift Die ſoziale Verantwortlichkeit
fordert die Totalabſtinenz. C) Gerade die mäßigen Trinker ind
an dem Alkoholelend. d) Der unvergorene Traubenſaft iſt nicht bloß
gültige, ſondern auch erlaubte materia Consecrationis. Die drei
erſten dieſer Behauptungen ſind ereits gründlich durch rofeſſor
Weiß P ehmtu und andere widerlegt worden, daß ich Qaum
darauf zurückzukommen brau

„Jeder T  ropfen oho iſt Gift.“ Vor mir liegt die Bro
ſchüre eines amerikaniſchen, kathol. Totalabſtinenzlers he Totaler),
der allen Ernſtes behauptet, daß durch den Alkohol das
Menſchengeſchlecht vergiftet worden. Ehe Noe den erſten Rauſch
litten, wurden die Menſchen mehrere hundert Jahre alt Der Alkohol
iſt allein ſchuld, daß die Lebensdauer des Menſchen ſehr zurück  2  2
gegangen iſt Alſo wenn die Menſchheit zur Totalabſtinenz ſich ent
lehen wo  L, ſo würden nach einigen Generationen, wenn da
Alkoholgift vollſtändig Aus dem menſchlichen Organismus verſchwunden
ſei, die Menſchen wieder o alt werden, wie Methuſalem. ade,
daß Unſere Vorfahren auf dieſe dee nicht gekommen ſind! Wenn
jeder Tropfen Alkohol Gift iſt, dann konſekriert und genießt der
Prieſter un jeder heiligen 2 Gift! dann hat riſtus auf der
Hochzeit zu Kana Waſſer in Gift verwandelt! dann hat der heilige
Paulu einem Schüler Timotheus Gift anempfohlen!?) Freilich
wirkt reiner Alkohol oder Weingeiſt m größeren Quantitäten genoſſen
giftig, ſchädlich auf den menſchlichen Organismus; aber das
nämliche tun eine Reihe von Stoffen, die wir für das Lehen
nicht entbehren können oder wollen. nenne unſer Kochſalz
(Chlornatrium), das rein genoſſen bedeutend giftiger nd ſchädlicher
wirkt als Alkohol. Wenn nun jemand kommen würde und agte
Kochſalz iſt Gift alſo Totalabſtinenz von Kochſalz! würde ſich
wirklich ächerlich ma Uebrigens iſt Ohol, m den richtigen
Mengen und Miſchungen genoſſen, nicht bloß nicht giti und chädlich

Vgl oben — 101 Timoth.



für den menſchlichen Organismus, ſondern ehr nützlich. Daher findet
derſelbe auch eine ſo häufige Anwendung in der Medizin. Doch genug
hievon. Der Satz &  eder Tropfen Alkohol iſt Gift iſt eine ſo offen
kundige Uebertreibung oder gar Unwahrheit, daß keine weitere
Widerlegung verdient.

5) Die Totalabſtinenz wird von der ſozialen Verantwortung
gefordert! leſe Behauptung iſt 0 gründlich von Univerſitäts⸗Pro⸗
feſſor Weiß in ſeiner Broſchüre: „Die Irrtümer der modernen Ab
ſtinenzbewegung“ raz und Wien ſowie von Lehmkuhl
n dieſer Er  rift (S 108 5.0 widerlegt worden, daß 68 überflüſſig
ſt, noch weiteres hinzuzufügen. Uebrigens ußt dieſe Behauptung
auf einer en Vorausſetzung, nämlich auf der alſchen Anſicht,
daß die Totalabſtinenz das einzige Mittel 5  Ur erfolgreichen Bekämpfung
des Alkoholismus ſei ch habe oben das Gegenteil bewieſen.

Gerade die mäßigen Trinker ſind chuld an dem Alkohol⸗
elend! Dieſe Behauptung enthält einen durchaus unbegründeten Vor
wurf, welcher die chärfſte Zurückweiſung verdient. Daß Forel eine
ſolch ungeheuerliche Behauptung aufſtellen konnte, iſt i etwa ver
ſtändlich; daß aber eologiſch gebildete Katholiken ſo nach
ſprechen, man nicht für möglich halten. Die Fanatiker der
Totalabſtinenz agen: Wenn die mäßigen Trinker nicht wären, ſo
müßten bald alle Alkoholwirtſchaften und Handelshäuſer geſchloſſen
werden. Denn die richtigen Trunkenbolde verurſachen dieſen Wirt
aften mehr Schaden als Utzen, indem ſie dieſelben un Ver
ruf bringen. Urde keine mäßigen Alkoholkonſumenten geben, ſo
würde die ganze Alkoholwirtſchaft nicht mehr exiſtenzfähig ſein; auch
würden ſchon die ſtaatlichen Geſetze im Intereſſe der öffentlichen
Wohlfahr die unmäßigen Alkoholſäufer beſeitigen. Daß eine olche
Beweisführung jeder geſunden Logik ins Geſicht ſchlägt, iſt eviden
Mit genau derſelben Logik könnte man ſchließen Wenn ott den
Menſchen keine Freiheit geſchenkt hätte, dann wäre auch keine Sünde
möglich. ſo iſt ott ſchuld allen Sünden, und muß möglichſt
bald die menſchliche Freiheit wegnehmen. Wenn CS einen Prieſter
gäbe, dann würde auch keine Meſſe geleſen und mithin beſtände auch
keine Pflicht, die heilige Meſſe hören Alſo ſind die Prieſter chuld,
daß viele laue Katholiken die Pflicht der Sonntagsmeſſe erſäumen
und das Meſſeleſen muß möglichſt bald abgeſchaff werden. Die
obige Behauptung der Totalabſtinenten iſt aber nicht bloß durchaus

ſondern enthält auch einen gänzlich unbegründeten Vorwurf,
den die Worte des Profeſſors Malfatti in Innsbruck en

„So Hochmut Liebloſigkeit, Ungerechtigkeit, verbunden mit
eigener Gedankenarmut, iſt mir do kaum 1e untergekommen.“Die 8a der katholiſchen Totalabſtinenten iſt verhältnismäßig noch
gering; hingegen ind jene, die den Alkohol mäßig trinken, ſehr zahl⸗

15 Kath Schulblätter, Linz 1916,



reich und i allen Menſchenklaſſen vertreten. Wẽéenn nun obiger Vor⸗
wurf berechtigt wäre, ſo träfe den Papſt zahlloſe Kirchen⸗
fürſten, Prieſter, Ordensleute, ſittlich hoch ſtehende Laien. Es iſt
aber geradezu frivol und ehr tadelnswert, daß irgend ein unberufener,
fanatiſcher Abſtinenzapoſtel allen dieſen Katholiken einen ſolchen Vor
wurf ins Geſicht ſchleudert, ohne au den Schatten eines tich
haltigen Beweiſes dafür 3u erbringen. , alle diejenigen,
welche den Alkohol mäßig genießen, chuld am Alkoholismus wären,
0 wäre der göttliche Heiland ſelber ſchuldig. Denn eS iſt nicht wahr⸗
ſcheinlich, daß der Heiland auf der Hochzeit zu Kana und bei den
Gaſtmählern in reichen Häuſern Waſſer oder Limonade oder
vergorenen0 getrunken habe Jedenfalls können die Totalabſtinenzler
dies nicht beweiſen, bſchon ſie CS noc jüngſt verſucht haben. Doch
genug von dem ungeheuerlichen Satze Forels! Es 1e Zeit und
Mühe vergeuden, man einen olchen Unſinn wiſſenſchaftlich
widerlegen wollte ch hätte denſelben nicht einmal erwähnt, wenn

nicht noch in jüngſter eit un Amerika owohl vie Iun Europa,
und das von Theologen, aufgetiſcht worden wäre.

Der unvergorene Traubenſaft iſt nicht bloß gültige, ſondern
auch erlaubte materia (COnsecrationis. Das iſt die jüngſte Behauptung
eines Totalabſtinenten. Das Miſſale und alle Theologen lehren, daß
der Weinmoſt mustum) gültige aterie Konſekration iſt Bisher
aber lehrten auch alle katholiſchen Theologen, daß der Uunvergorene
Weinmoſt materia I1Ilieita iſt, außer Im Notfalle wenigſtens
kenne keinen einzigen neuzeitlichen Theologen, der das Gegenteil ehr
Freilich iſt nach der ſehr „beſcheidenen“ Ausdrucksweiſe dieſes Otal⸗
abſtinenten durch dieſe ehre die wiſſenſchaftliche Gründlichkeit der
Theologen nicht gerade un ein günſtiges Licht eraten. Dieſe Theologen
7*  Aben ich hierin eigentlich gründlich nUr im gegenſeitigen Ab⸗
ſchreiben ezeigt“ S wörtlich Da ich oben verſprochen habe, sine
1ra 6t Studio und rein achlich ſchreiben, regiſtriere ich lediglich
dieſe Aeußerung und gehe zur S  ache ber Wir werden dann ehen
ob die von dieſem Herrn „beigezogenen Tatſachen zumeiſt noch un
bekannt ſind“. Zuerſt ird kühn geſagt „Die Vorausſetzung, der
Heiland habe beim letzten Abendmahl alkoholiſchen Wein gebraucht,
iſt eine bloße Behauptung, die durch die Tatſachen nicht geſtützt wird.“

Eine un einer wichtigen Sache abgegebene Behauptung, die
durch die Tatſachen nicht geſtützt wird, iſt eine leichtfertige Be
hauptung, deren man ſich eigentlich ſchämen ſollte Alſo alle diejenigen,
die glauben und behaupten, der göttliche Heiland habe beim letzten
Abendmahle alkoholiſchen Wein gebraucht, wie jetzt In der
ganzen katholi  en 11 bei der heiligen Meſſe üblich
iſt, ſollten ſich eigentlich chämen! Wenn man aber trotzdemſchüchtern einzuwenden wagt, das Evangelium berichte doch, der
Heiland habe beim letzten Abendmahle Wein genommen, und Uunte
Wein erſtehe man doch gewöhnlich alkoholiſchen Wein und keinen



0 0 werden bir belehrt: Der alkoholfreie ie der alkoholiſche
Wein anden bei den alten Uden in gleichmäßigem Gebrauche.

Das hebräiſche Wort Jajin Wein) ſei nur ein Sammelwort für
vergorenen und unvergorenen Wein Der Heiland habe ungeſäuertes
Brot genommen; alſo liege 8 nahe, daß V auch unvergorenen Wein
benutzt habe Stichhaltige Beweiſe für dieſe Lehren werden
reilich nicht geboten. Nor und werden von Kennern der jüdiſchen
Altertümer und der hebräiſchen Sprache entſchieden beſtritten. In
beſondere ſagte mir enn bedeutender Kenner der hebräiſchen Sprache,
daß Jajin 8 alkoholiſchen Wein bezeichne. Auch Univerſitätspro⸗
feſſor Weiß In Graz ſchreibt:“) „E iſt falſch daß Jajin ein
Sammelwort für Ungegobrenen und gegorenen Wein iſt Das Wort
bedeutet nie Weinmoſt, ondern nur gegorenen Wein.“ Der Rauſch
Miil wurde Urch Jajin verurſacht, alſo wohl nicht durch lkohol
freien Wein. 8 dem ungeſäuerten rot auf den Uungegorenen
Wein lehen iſt Uur eine hwache Analogie, die umſomehr an
Wert verliert, al die katholiſche (lateiniſche) 11 ungeſäuertes
Brot, aber einen ungegorenen Wein beim heiligen cego er an
vendet

Dann ſoll eine ganze Reihe von Geſchi

quellen berichten,
daß alkoholfreier, ſüßer Traubenſaft noch Im Mittelalter bei der
Konſekration in Uebung an Am Sixtustage (6 uguſt ſei Im
Mittelalter neuer Wein, aus Trauben ausgepreßter, riſcher
Saft,2) als Materie der Konſekration allgemein gebraucht worden.
Daß dieſer rau allgemein geweſen, dürfte wohl eine Uebertreibung
ſein; denn Suarez leugnet überhaupt dieſen Brauch und die Sal
manticenſer viſſen 7 daß derſelbe In der Kathedrale von Braga
beſtanden haben ſoll Aber vielleicht Oll das eine von den beigezogenen
Tatſachen ſein, „die zumeiſt noch unbekannt ſind“. ndes dürfte
dieſer mittelalterliche Brauch doch vielen keine CTra incognita eweſen
ſein mache aufmerkſam auf die gründlichen Ausführungen
von A Franz „Die kirchlichen Benediktionen Iim Mittelalter“, Frei
burg 1909, Bd , ff, ſowie auf das, was N Gihr un ſeinem
Werke „Die heiligen Sakramente“, 2 Aufl., Freiburg 1902, Bd ,

518, darüber ſagt nit Verweiſung auf A Tanner und die Sal
manticenſer. Dieſe letzteren beſprechen dieſen Brauch des weiteren
ind ühren zirka ein Dutzend großer Theologen des und he
hunderts 0  7 die alle dieſen Brauch mehr oder minder günſtig be
Urteilen. Sie ſelbſt Urteilen über die Erlaubtheit mit Weinmoſt zu
konſekrieren

T ſehr ſcharf,s aber weil dieſer Brauch einmal Im

S 62 Ob der Ausdruck vinum IOVUII (neuer ein) wirk  —  —
lich den aus Trauben ausgepreßten friſchen Saft bezeichnet, cheint mir
zweifelhaft. Soll nicht vielmehr darunter U verſtehen ſein der ſogenannte
heurige Wein, bei dem die Gärung chon begonnen hat? „Consecrare
V musto St COntra universalem ritum Hecelesiae IN gravissima. Ergo
nulla potest allegari Consuetudo rationabili Oppositum introduxerit
1Uudque purget Culpa gravi.“ Cursus theol. de euchar. disp. IV. dub 2, 8



Jahre und nur Ui einigen Kirchen vorkomme, weil dadurch die
Gläubigen in frommer Weiſe die Erſtlinge ihrer Trauben dem Herrn
Jum fer bringen, weil die Päpſte dieſen Brauch noch nicht aus
drückli verboten haben und die Abſchaffun desſelben vom Volke
übel aufgenommen würde, dürfte beim alten hleiben. Sie fügen
aber zum Schluß hinzu „Crédendum EIii est, 10 CU agna
decentia fieri. t interposito vSeI0 inter 6t calicem. II faeces
Simul CUIII Iquore descendant.“)

Zum Beweiſe für die erlaubte Konſekration des Ungegorenen
Weinmoſtes werden dann noch verſchiedene Gründe angeführt. Zu
nächſt wird die Autorität des heiligen Thomas angerufen. Er, wie
überhaupt die Theologen des Mittelalters hätten nichts erinnern

den Gebrauch des Traubenſaftes al  5 Konſekrationsmaterie, nul
der verunreinigte Saft ſei eine unpaſſende und unwürdige aterie.
In Sperrdruck werden die Worte de  U engliſchen ehrers hervorge  2
hoben: „dé MustoO potest COnfiei h06 sacramentum.“2) ber aus
dem Zuſammenhang geht klar hervor, daß Thomas mit dieſen
Worten nuur die gültige Konſekration des Weinmoſtes lehrt, was,
vie ſchon geſagt, alle Theologen zugeben. Uebrigens ſagt der Heilige
an derſelben Stelle ausdrücklich: „Prohibetur, mustum tatim
SXPressunll de uVA IN Calice Offeratur. gula 306 681 indecens
Dropter impuritatem musti.“ Freilich werden leſe unbequemen
Worte weginterpretiert, indem Nachdruck gelegt wird auf die Be
gründung: „Propter impuritatem musti.“ „Hätte Thomas die heutige
Methode gekannt, Traubenſaft ſüß zu konſervieren ohne die geringſte
chemiſche Veränderung nd ſo daß der Saft rein und hell
iſt wie der vergorene, ETL hätte keinerlei Einwendung rheben 9E
habt.“ Wa Thomas gekannt hat, und was geta Aben würde,
das wiſſen ir alle nicht, aber nennt den Moſt ſchlechthin unrein
und materia indecens.

Es werden ferner die bekannten Entſcheidungen des heiligen
Offiziums angerufen, welche den Miſſionären geſtatten, mn Erman—
elung des gewöhnlichen alkoholiſchen Weines, Über getrocknete Wein⸗—
trauben (RNoſinen) Waſſer zu gießen, die dann aufgequollenen Trauben
auszupreſſen und dieſen ſo erhaltenen Saft zur Konſekration be
nUutzen, „dummodo EX COlore, Odore t g8U dignoscatur 6886
VCTUIII vinum“. Dieſe Entſcheidungen beweiſen abſolut gar nichts;
denn erſtens ieg hier ein Notfall vor, in welchem niemand die
gültige und erlaubte Konſekration des Weinmoſtes beſtreitet, und
zweiten iſt nicht geſagt, ob die Miſſionäre dieſen Traubenſaft ſofort
oder erſt nach eingetretener Gärung zum heiligen eBopfer ge⸗
brau

Zumu ird noch eine anſcheinend ungünſtige Entſcheidung
des heiligen Offiziums In recht ſonderbarer und nach meiner unmaß⸗

1) 5¹d 2 Sum theol. III. 94 74, art 8 20 III



eblchen Meinung unrichtiger Wei interpretiert. Dieſe Interpretation
wird überdies auf folgende geſchmackvolle Weiſe eingeleitet: „Wohl
u in den meiſten Lehrbüchern der Paſtora noch eine ekannte
Stelle, nach der ‚der Gebrauch von Ungegorenem Wein beim heiligen
er unerlaubt iſt', die Entſcheidung der Kongregation vom

Auguſt 1896 Leider iſt anſcheinend den Herausgebern von Pa
ſtorallehrbüchern, welche die Stelle voneinander abgeſchrieben haben,
dieſelbe nicht genügen bekannt' geworden. Sonſt wäre emerkt worden,
daß S ſich hier etwas ganz nderes handelt.“ ch habe nun
zwar noch kein Lehrbuch der Aſtora geſchrieben; damit ich aber
nicht mit dem meichelhaften Vorwurf des A  reiben beehrt werde,
zitiere ich nach den „Collectanea Congreégationis de Propaganda
Fide“ Romae 1907 Dieſe Sammlung iſt, venn auch nicht im
ſtrengen Sinne authentiſch, doch von größerem Anſehen als irgend
eine andere Privatſammlung. Die Anfrage autete 55  rum ieitum
Sit ad Missae Sacrifeium Confeiendum Ui vino musto
btento, quod ante fermentationemn vinosam Der eVvaporationem
igneam condensatum est?“ Dieſer Anfrage lag folgende Praxis
3u Grunde. Die Weintrauben der betreffenden Gegend
zucker  2  2 und alkoholarm. Deshalb hielt ſich der gewonnene We  M
nicht. Um nun einen größeren Zucker  —  — und Alkoholgehalt erzielen,
wurde der gekelterte oſt durch Erhitzung bis auf die Hälfte ſeines
Volumens kondenſiert.

Die Antwort des heiligen Offiziums, welche auch P  er (9 Mai
noch einmal wortwörtlich wiederholt Urde, iſt dieſe: „Li-

CEre. dummodo decoetio hujusmodi fermentationem AlCOhOIICaI
au EXCIUdA psaque fermentatio naturaliter Obtineri PoOssit
61 de facto obtineatur.“

Aus dieſen Worten des heiligen Offiziums cheint miu klar
hervorzugehen, daß eS gegorenen Wein für die heilige Meſſe fordert;denn eS geſtattet nur die Kondenſierung des Moſtes unter der Be
dingung, daß dieſer oſt wirklich in Gärung übergehe (de faceto
Ohtineatur fermentatio) und alſo Alkohol enthalte. kann dem⸗
nach nicht umhin, die Erklärung der geſchmähten Lehrbücher der
Paſtoral für richtig halten, hingegen die Interpretation des
Totalabſtinenten verwerfen. Ebenſo verwerfe ich die Theſe
dieſes Totalabſtinenten, wona der Uungegorene Traubenſaft nicht
bloß gültige, ondern auch erlaubte materia consecrationis ſei —  O0
wenigſtens nach der disciplina vigens Hectesiae und außer dem
Notfalle. Die für dieſe Theſe erbrachten Beweiſe ſind Urchau
enügend, um die gegenteilige sententia Communissima und die
Praxis der ganzen Kirche 3u entkräften. meine auch, daß jemand,

ETL eine 0 wackelige Theſe QAus einem Glashauſe QAus zu verteidigenſich

22 erkühnt, nicht mit Steinen um ſich werfen ſollte.
Collectan. 1950 und 2113



Zum ＋ noch 992 Bemerkungen: In einer katholiſchen
Kirchenzeitung hat jemand um Nachſicht gebeten für die katholiſchen
Alkoholgegner, ſie die oben angeführten, paradox klingenden
Ausdrücke verwerten Freilich, ⁰ meint dieſer utzherr, wäre ‘es
eſſer, wenn olche Sentenzen nicht verwendet würden, aber oral⸗
theologen und Juriſten ſind leider mit ihrem Beiſpiel vorangegangen.
„Wer kennt nicht die Sã W Summum jus, injuria;
wer ſich eines Rechtes bedient, begeht kein Unrecht; oder: lex 8ub
gravi ineommodo IOI obligat? Eine wörtliche Anwendung dieſer
Sätze würde die Welt über den Haufen werfen.“

Vᷓ erlaube miu hiezu zu bemerken: Der dritte angeführte
Satz iſt nicht bloß paradox, ſondern Was ‘eS geben,
wenn ein Naturgeſetz bei Schwierigkeiten nicht verpflichtete? Wahr
ſcheinlich iſt ein allerdings wichtiges Wort ausgeblieben. Es muß
heißen Lex POsitiva IOII Obligat CUII gravi incommodo. Dieſer
Satz wie auch die beiden übrigen ſind Fachausdrücke nd verden
von jedem Fachmann ofort richtig verſtanden; wohingegen die Sen⸗
tenzen der Totalabſtinenten für das breite Publikum beſtimmt ſind,
und 0  er verwirrend, 10 irreführend wirken. Mithin iſt der Vergleich
zwiſchen den Ausdrücken der Totalabſtinenten und der Moraliſten
arg hinkend.

Aus dem Geſagten geht wo zur Genüge hervor, daß die
Totalabſtinenz keine allgemeine moraliſche iſt Pflicht dürfte
ſie NUr für diejenigen ſein, die an chroniſchem Alkoholismus
leiden und on nicht geheilt werden können.

J.  26  ndes iſt die Totalabſtinenz, wenn richtig verſtanden und richtig
geübt, ein recht brauchbares Mittel, a) Selbſtzucht üben, den
Willen ſtärken nd den Charakter zu bilden; Sühne leiſten
für eigene nd fremde Exzeſſe; anderen ein 8 eiſpie geben.
Dieſes gute Beiſpiel ſoll aber nicht owohl bezwecken, möglichſt viele
Menſchen für vollſtändige Alkoholabſtinenz, ſondern für wirkliche
Mäßigkeit zu gewinnen. Die Mäßigkeit ſei das Ideal, nicht die
Totalabſtinenz, ähnlich wie für die menſ Geſellſchaft als
die ſtandesmäßige Keuſchheit das zu erſtrebende Ideal iſt und nicht
der allgemeine Zölibat. Der Satz „Jeder Tropfen Alkohol iſt
muß wegfallen, weil erſelbe zUum mindeſten ſehr mißverſtändlich iſt

Man beachte doch,und den Widerſpruch geradezu herausfordert.
was der heilige Thomas ber den enu des eines lehrt:) „Nullus
Cibus vel Dotus Secundum Consideratus St I1Ilicitus, secundum
sententiam Domini dieentis: NIhil quod intrat IN 08. Coinquinat
hominem. Et deo bibere vVinUum Secundum 10quendo 110 St
illieitum.“ Darum kein Haß den Alkohol als olchen, welcher
der Menſchheit 10 gute Dienſte leiſtet, ondern gegen den Miß
W des Alkohols, gegen den Alkoholismus, oder die Trunkſucht!

UI 60 II II 149, art



Der Kampf gegen den Alkoholismus muß durchaus auf konfeſſioneller
Aund religiöſer Grundlage ruhen, onſt wird nie einem vo
ſtändigen Sieg führen 1eS etonte 10 auch der Staatsſekretär
Merry del Val (SV en Darum iſt In der Abſtinenz⸗ oder Mäßig⸗
keitsbewegung der Interkonfeſſionalismus zu vermeiden, welcher
mehr ſchaden als nützen würde, wenigſtens auf die Dauer. Wir
Katholiken haben In Unſerer Religion ſo viele und wirkſame Heil
mittel gegen vorkommende moraliſche Schäden, daß wir die Hilfe der
Andersgläubigen nicht brauchen. Die Totalabſtinenten ſollten hin⸗

reue ruderſchaft ſchließe mit den mäßigen Nichtabſtinenten,
die aber entſchiedene Gegner des Alkoholismus ind Einigkeit macht
ſtark Darum age ich als Parole vor: Totalabſtinent Wwer
will und kann! äßig ein jeder! Und vereint den
Alkoholismu

Na chrift der Redaktion. Es iſt der Redaktion eine An⸗

genehme Pflicht dem Verfaſſer dieſes Gutachtens, dem hochw Herrn
Dr Prümmer, Univerſitätsprofeſſor In Freiburg mn der Schweiz,
für die Bereitwilligkeit, mit der EL in liebevollſter elſe Inſerer Bitte
entſprochen hat, den wärmſten und ehrfurchtsvollſten Dank auszu
prechen

Aus einigen Zuſchriften, die die Redaktion gerichtet wurden,
geht hervor, daß mancherſeits der Zweck, dem die veröffentlichten
Gutachten erbeten, und der Standpunkt, von dem aus ſie geſchrieben
wurden, oder teilweiſe verkannt wird Es ſei er ausdrücklich
bemerkt, daß E8 der Redaktion nicht darum tun war, die Otal⸗
abſtinenz als ein Werk der Uebergebühr, als Betätigung der
chriſtlichen Aszeſe, als ein erk der erbarmenden Nächſten
liebe oder der hingebenden prieſterlichen Hirtenliebe würdigen
oder ausführlicher beſprechen zu aſſen Am allerwenigſten war und
iſt der Zweck der Gutachten, die Gründe darzulegen, es
einer Abſtinenzbewegung kam, warum dieſe auch von den Katholiken
übernommen wurde und mit immer wachſendem Eifer verbreitet ird
Das alles ſollte nicht — wenigſtens nicht professo behandelt
werden. Wenn alſo der eine Abſtinent Agt, ehmku werde der
modernen Abſtinenz nicht gerecht, weil das ſoziale Moment der
ganzen Bewegung nicht entſprechend betone, wenn ein anderer meint,
der Mangel iege darin, daß ehmku vergeſſe, die Abſtinenz
vom aszetiſchen oder paſtoralen Standpunkt Aus würdigen, wenn
ein ritter denſelben Vorwurf erhebt und damit begründet, daß die
Totalabſtinenz nicht Qus religiöſen, ſondern QAus ſozialen Gründen
gepflegt und geübt werde U W., ſo erledigen ſich dieſe zUum eil
Untereinander widerſprechenden Klagen von ſelbſt, da ſie un dem
Artikel Lehmkuhls und ebenſo ird E aller Wahrſcheinlichkeit
nach auch dem Gutachten Prümmers ergehen etwas
der vorausſetzen, was gar nicht Gegen

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 11. 1917
tand der erbetenen Wäe ů



ſein ſollte. Das, was die Redaktion erbat, war einzig und
allein folgendes: Die dOus ſozialen Gründen eingeführte
Abſtinenzbewegung möge moraltheologiſchen Stan
punkte aus beſprochen werden Uunter beſonderer Rückſicht⸗
nahme auf die angebliche Verpflichtung zur vollen Ent
haltſamkeit und die dafür vorgebrachten Gründe. Wie ſchon
In der vorigen Nummer emerkt wurde, ſah ſich die Redaktion zur
Einholung olcher Gutachten dadurch veranlaßt, daß die Abſtinenz⸗
propaganda wenigſtens n Oeſterreich nſi

en aufſtellte,
Verpflichtungen behauptete, Schlagwörter gebrauchte, die mit der
katholiſchen Moral nicht in Einklang 3u ſtehen ſchienen. Damit iſt
der Zweck unſerer eiden Artikel vollſtändig klargeſtellt.

Aus einigen an uns gerichteten Schreiben ſcheint hervorzugehen,
daß man der Redaktion die nſicht Umutet, als ob ſie jede Uebung
der ollen Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken verwerfe. Um allen
weiteren Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erklärt ſie hiemit ausdrücklich

Die Uebung der Totalabſtinenz iſt an und für ſich ern
ſittlich indifferenter Akt, der erſt Ur das Motiv, deſſentwegen, und
dur die Umſtände, unter denen E geſetzt wird, in den Bereich de
ittlich Guten oder ittlich Schlechten verſetzt wird ieniſchen,Wird die volle Enthaltſamkeit freiwillig aus hyg
ſozialen, aszetiſchen, religiöſen, mit einem Wort Aus ſittlich gute
Gründen geübt, E iſt ſie er eln und suppositis supponendis
ein ſehr verdienſtvoller Daß dieſe Totalabſtinenz immer
mehr ſich ausbreite, immer weitere Kreiſe erfaſſe, kann von Herzen
gewünſcht werden. „Crescat igitur II multum vehementerqueproficiat.

Wie weit ES eine Pflicht zur Abſtinenz gibt oder nicht gibt,
hat P ehmku mit einer ſolchen Klarheit und Gründlichkeit dar
gelegt, daß die Redaktion nichts hinzuzufügen hat

Das Deutſche Kreuzbündnis Heidhauſen-Ruhr erſucht uns UAm

ufnahme folgender Zuſchri
Mäßigkeit

S⸗ und Abſtinenzbewegung bezüglich des Gebrauchs geiſtiger Getränke.

Unter vorſtehender Aufſchrift veröffentlichte Auguſt Lehmkuhl
mM Heft laufenden Jahrgangs dieſer Zeitſchrift einen längeren Artikel. In
der au

ſache legt dieſen Us ührungen einige Leitſätze QAus einer roſchüre
zugrunde, die um Verlage „Vol  El  40 raz) erſchienen iſt ne auf die Aus⸗
führungen de Artikels iM einzelnen einzugehen, möchten wir, Aum Mi ver.
ſtändniſſen vorzubeugen, Veranlaſſung nehmen, darauf hinzuweiſen, daß dieſe
Leitſätze, ie ausdrücklich un einer Fußnote hervorgehoben wird, eine Privat⸗
arbeit darſtellen und nicht von der offiziellen Vertretung eines Abſtinenz⸗
verbandes beſchloſſen ſind, daß insbeſondere das Deutſche Kreuzbündnis Heid
auſen⸗Ruhr dieſer Veröffentlichung fern ſte

Heidhauſen⸗Ruhr, Hamm We März 1917
Der Vorſtand des Kreuzbündnis, Vereins abſtinenter Katholiken. (E V.

aas, Syring,
Zentral

Vorſitzender Hauptgeſchäftsführer.


